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Erinnern wir uns: 
Im Jahre 1923 lafen die Berliner an einem Oktobertag in ihrer 

- Zeitung von einer neuen Erfindung, die Radio, Rundfunk oder 
gar Streu-Dienft-Telefonie genannt wurde. Irgendwo im Innern 
des Blattes ftand eine Meldung, daß in der Reichshauptftadt ein. 
Programmdienft eröffnet worden fei. Man konnte die Notiz leicht 
überfehen. denn die Zeitungen, die damals pro Stück etwa 
11, Milliarden Mark (!) kofteten, waren voll von Berichten, die 
uns heute wie das Zerrbild einer grauenvollen Zeit anmuten. — 

Erinnern wir uns: 
Im Jahre 1923 fagte uns ein guter Freund: ‚Du, willft du mal 

Radio hören? Ich habe einen Detektor. Befuch’ mich heute abend.“ 
Wir gingen hin, legten die Kopfhörer auf und laufchten der 
Mufik. Dann fragten wir: „Die Leute, die da Mufik machen, fit- 
zen alfo wirklich in einem Haus am Potsdamer Platz? Und die 
Gefchichte kommt fo ganz einfadı oder meinetwegen auch kompli- 
ziert durcdı die Luft zu uns? Das ift ja eine komifche Sache. Wir 
haben Konzert frei Haus.“ Man fchüttelte den Kopf, wobei man 
'fih ein wenig in den Drähten verwicelte, die an verfchiedenen 
E&ken und Enden aus dem Apparat herauskrocher. Ein halbes 
Jahr fpäter hatte man felbft ein Gerät und es wurde zur Selbtt- 
verftändlichkeit. Auf diefe Weife kamen wohl die meiften Men- 
fhen an den Rundfunk heran. Es war eine Zeit, die nicht für 
großes Wundern und Staunen gefchaffen war. 

Und heute? — 

Im Sturmichritt kam das Fernfehen, 
Erinnern wir uns an Zeitungsnotizen, die noch nicht zwei Mo- 

nate zurückliegen! In großen Überfchriften meldeten die Blätter: 
„Deutfchland eröffnet den erften regelmäßigen Fernfehprogramm- 
betrieb der Welt“. Und feltfam, diesmal braudıte kein guter 
Freund uns einzuladen, um das neue technifhe Wunder zu be- 
ftaunen. .Die Berliner machten fich kurze Zeit nach diefer Be- 
kanntgabe auf und pilgerten in großen Scharen auf das Fernfehen 
los, Sie hatten fogar fchon eine Vorftellung von der neuen Erfin- 
dung, denn auf der letzten Funkausftellung war eine ganze Reihe 
von Empfangsgeräten vorgeführt worden, die Tag um Tag von 
den Befuchermaflen dicht umlagert waren. Sie fahen fich die klei- 
nen, flimmernden Bilder an, waren irgendwie mißtrauiich und 
gingen weiter. „Die Sache hat noch lange Zeit“, fo meinten fie 
und wandten fich den modernften Rundfunkempfängern zu. Die 
waren für fie nicdıt fo geheimnisvoll wie das bewegte Bild im halb- 
dunklen Raum, das noch keinen Kontakt zum Menfcen fand. 

Diefe Funkausftellungs-Erinnerungen find nun wieder lebendig 
geworden. „Jetzt ift es fo weit“, fagte der Berliner, ‚jetzt fehe ich 
das nicht nur auf der Ausftellung, fondern in der Woche viermal 
— da gehe ich hin.“ 

Und nun pilgern fie die breite Leipziger Straße hinunter zum 
Poftmufeum, gehen durch die große Halle, die durch mehrere 
Stockwerke führt, klettern die Treppen hinauf und fchieben fich 
durch Ausftellungskäften und Mufeumsftücke. Sie beachten die 
intereflanten Dinge um fich gar nicht, fie wollen Fernfehen! Und 
daran kann fie nichts hindern. Sie müflen anftehen — fchadet 
nichts; fie müflen lange warten — der Berliner, der in folchen 
Fällen gern ein wenig fpektakelt, ift auf einmal friedlih; — fie 
kommen endlich an die Reihe, fchubweife führt man fie in den 
kleinen, dunklen Raum, nach wenigen Minuten müflen fie fchon 
wieder hinaus, es warten viele — fchadet nichts. Sie find noc ein 
wenig geblendet und marfdieren zögernd ab. An der langen 
Reihe vorbei! Es treten an den ver Ehfedensn Tagen zwifchen 
zwei- und dreitaufend Berliner an! 

Wir haben in dem engen, fhmalen Raum gefeflen, auf den 
Bänken, die in langer Reihe hintereinanderftehen. Ein Vorhang 
fchloß das Tageslicht ab, die matte Scheibe im großen Empfänger 
begann zu flimmern, ein Streifen geifterte über die Glasfläche, die 
fih durch das Licht belebte. Und dann — dann erfdhien die 
Schrift und das Bild. Eine Unruhe ging durch den Raum, ein Flü- 
ftern, das aber erfiarb, als nun ein Film ablief. Erf nach einer 
kleinen Weile werden Worte gewecfelt. Die „Fachmänner“ rau- 
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nen etwas von Modulation, die Laien fagen: ‚Sieh mal, Menfh — 
fieh bloß mal“. Dazwifchen fallen die erklärenden Worte des Be- 
amten. 

Die Zeit ift um. Jetzt werden Fragen geftellt. Wo kommt das 
Bild her? Aus Charlottenburg? Das ift ja eine Ecke weit fort. Eine 
ganze Reihe Kilometerchen. Und das Bild wird fo einfah dur&h 
die Stadt gefendet? Durch die Häufer hindurch, über die Straßen 
hinweg? Und dann immer wieder die eine Frage: ‚Ift der Film, 
der da eben ablief, wirklich nicht in dem Empfangsapparat?*“ — 
„Nein, beftimmt nicht.“ — ‚Das geht fo mit den Wellen wie beim 
Rundfunk?“ — ‚,Ja, fo ähnlich wie beim Rundfunk.“ Dann nodı 
die Frage nach dem Preis der Empfänger. — ‚‚Die Nächften, bitte!“ 

Wie nehmen die Befucher die Fernfehvorführung auf? Es ift 
nicht leicht, fie zum Sprechen zu bringen und nodı fchwerer ift es, 
ihre Einftellung zu erfahren. Warum? Sie find’ zu fiark beein- 
druckt, fie find überwältigt und können das Erlebte noch nicht 
einordnen. Es muß fogar noch mancher Zweifel überwunden wer- 
den. Die Deutfche Reichspoft weiß das, fie fchiebt deshalb bis- 
weilen eine kleine Sondervorführung ein, ein direktes Fernfehen. 

lfo eine unmittelbare Übertragung, keine Filmftreifen. Die An- 
fagerin des Senders nimmt in ihrer Zelle Platz und fpricht einige 
Worte. Und nun fagte der Beamte: ‚„Paflen Sie auf, wir werden 
diefe Dame dort im Fernfeher anrufen.“ Er hebt den Telefon- 
hörer ab, verbindet fich, man fieht, wie die Anfagerin gleichfalls 
zum Telefon greift und fich meldet. Jetzt fprechen beide miteinan- 
der. Das ift weit wirkfamer als die Filmfendung. Jeder kann fi 
vorftellen: ich fitze in meinem Zimmer, telefoniere und kann den. 
fehen, mit dem ich fpreche. Das kat man fchon in Zukunftsroma- 
nen gelefen, man wird leichter überzeugt, wenn man beteiligt ift 
und eine recht eindringliche praktifhe Anwendung vor Augen , 
geführt wird. 

»,. . . wir fehen denn alfo 

in unferer Stube die Wochenichau ?“ 
Zurück zu unferer Frage: was fagen die Befucher ? Sie ftaunen, 

wundern fich. Langfam fetzen fie die Eindrücke um: „Wir find 
denn alfo abends in unferer Stube und fehen die Wochenfchau, 
Oder einen Film.“ Das ift im allgemeinen die erfte Zufammenfaf- 
fung. Einige find beinahe ernüchtert: ‚das war alles fo einfach‘, 
meinten fie; (ich glaube, fie hatten gedacht, ein großer Ilufions- 
akt würde ihnen vorgeführt). Die meiften, die weitaus meiften 
aber find begeilftert, Aber feltfam — diefe Begeifterung, die doch 
fonft nach Worten drängt, löft ihnen nicht die Zunge. Man meint 
‚faft, der Schritt aus dem Vorführraum in die wirkliche Welt zu- 
rück war zu plötzlich, Aber verfuchen wir noch einmal! 

Da ift ein junger Regiffeur. Er fpricht über eine Infzenierung, 
die einmal über ganz Deutfchland den Weg nehmen wird, in jedes 
Haus. Er fpricht von neuen Gefetzen, die das Fernfehen der Büh- 
nen- und Filmkunft bringen muß. Fr hat die riefige Zufchauer- 
menge vor Augen, die einmal feiner Gefialtungsarbeit folgen wird. 

Ein Beamter aus einem Reichsminifterium gliedert das Fern- 
fehen fofort in die ftaatliche Arbeit ein. ‚Ich ftelle mir vor, daß 
die Feftlichkeiten des 1. Mai übertragen werden, Oder ein Emp- 
fang in der Reichskanzlei oder auch eine Anfprache. Welche uner- 
hörten Möglichkeiten liegen in diefem Infirument! Das Fernfehen 
kann ja alle ftaatlichen Vorgänge, alle kulturellen Lebensäuße- 
rungen eines Volkes wie in einer Sammellinfe zufammenraffen 
und wieder ausftreuen.“ 

Fin Portier dreht feine-Mütze in der Hand: ‚Ick habe da mal 
janz frieher in fo’n Buch jelefen, wo’n Detektiv oder fowat irjend 
’n Jerät jebaut hatte, mit det er überall hinlinfen konnte. Det 
habe ick denn mit meine Brieder ooch jefpielt. Unn neulich, als 
ich von die Sache in de Zeitung las, da habe ick noch jefagt: 
det war fo, wie wir damals jefpielt haben. Unn denn haben wa 
jelacht. Unn nu is det wirklich fo. Ick hätt’ det nie jejlaubt. Wenn 
ick mir man daran noch jewöhnen kann...“ 

Ich fpreche eine Frau, eine Zimmervermieterin, Sie fhüttelt den 
Kopf: ‚Ich kann mir das noch nicht vorftellen. Ich glaube immer 
nocı, daß der Film da drin in dem Apparat abgelaufen ift. Man 
wird ja mit der Sache nicht fo fchnell fertig.“ 

Und die Jugend! 
Ein Junge hat blanke Augen und will gerade fchnell vorbei- 

hufchen. ‚‚Bleib’ mal einen Augenblick, na, wie war’s?“ — „Ganz 
großartig. Aber ich muß weg.“ — ‚So fchnell?“ — ‚Ja, ich will 
mich hinten wieder anftellen. Das feh’ ich mir nochmal an.“ 

Ich fah ihn dann in der vorletzten Reihe. Er erklärte den ande- 
ren, was er gefehen hatte. Es Waren Zuhörer dabei, die ein wenig 
überlegen lächelten. Aber viele hörten zu, vor allen Dingen die- 
jenigen, die einige Tage auf Befuch in der Reichshauptftadt 
waren. Die diesmal unbedingt das Neuefte, das Fernfehen, fehen 
mußten. Eine Stunde weiter — fie werden ftaunen, wie der Junge. 
Und ein großes Erlebnis heimtragen: 

Erinnern wir uns: 1923 fragten wir den Freund... Wegf. 



Wir sehen ein Bild im Fernseher mit vielen 
Linien: Es scheint zusammengesetzt aus Streifen, 

die in sich getönt sind. 

Wir können ‘so etwas nachbilden, indem wir mit 
dem Bleistift von links nach rechts über eine 
Papierfläche streichen und abwechselnd mehr oder 
weniger Druck geben, je nachdem, wie dunkel die 
eben überfahrene Bildstelle werden soll. Am Ende 
der ersten Zeile setzen wir ab, heben den Blei- 
stift nach links unter die erste Linie und beginnen 
unter wieder entsprechend abwechselndem Druck 
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Dieses Elektrodensystem wird beeinflußt vom 
Empfänger und zwar direkt und indirekt über ein 
sogen. Kippgerät. Der Empfänger kommandiert so 
gewissermaßen den unsichtbaren Strahl im Inneren 
der Braunschen Röhre, so wie auch der Empfänger 
wieder kommandiert wird vom Sender mit Hilfe 
der drahtlosen Welle. 

„Mitell" 

„Zurück 
matsch marsch 
zur 2.3eile!" 

und so weiter die ganze Zeile 



Bi 

Das drahtlose Bild entsteht, wie wir links gesehen 

haben, dadurch, daß ein unsichtbarer Strahl, der 

auf einer präparierten Glasfläche in einem leuch- 
tenden Punkt auftritt, verschiedene „Kommandos“ 

erhält. Diese Kommandos erteilt der Empfänger, 

der sie der ihm zugetragenen drahtlosen Welle 
entnimmt. Sie sind darin enthalten in Form von 
rhythmischen Stärkeschwankungen. 
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Filmbilelchen | In M] eoasunı . 

Der Lichtstrahl von der Lichtquelle trifft ein 
Filmbildchen etwa in der obersten linken Ecke, 
durchdringt es und gelangt, mehr oder weniger 
durch die an der betreifenden Stelle vorhandene 
Schwärzung «des Films geschwächt, auf die Foto- 
zelle. Sie verwandelt den Lichteindruck, den sie 
erhält, in elektrischen Strom und schickt ihn zum 
Sender. Die Lochscheibe dreht sich und führt den 
Lichtstrahl sozusagen von links nach rechts über 
das Filmbild, in jedem Augenblick wechselt der 
Lichteindruck, den die Fotozelle erhält. 
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Am rechten Rand des Bildes ‚ist die erste Zeile 
ENTF AZSEinlr > abgetastet“, es kommt ein besonders starker Im- 

| puls auf den Sender (Kommando für den Emp- 

e 
| 

fänger: Zurück, marsch marsch zur zweiten Zeile!), 
. In diesem Augenblick ist durch die Umdrehung 

der Lochscheibe das nächstiolgende Loch gerade 
| vor dem linken Bildrand angelangt. Der Film | : a selbst hat sich ebenfalls weiter bewegt und zwar S . \ 2 gerade um eine Lochhöhe, so daß das 2. Loch den 

Lichtstrahl jetzt längs einer zweiten Zeile führt, 
Wieder Zeilenschlußkommando — das 3. Loch 'be- 
ginnt zu arbeiten. So werden 180 Zeilen abge- : 
tastet, damit ist das erste Filmbildchen übertragen. 2 £ Nach einer ganz kurzen Pause kommt das 2. Bild- ü 
chen daran, ebenso in 180 Zeilen abgetastet — 
insgesamt 25 Bilder in einer Sekunde. 

} 

Alle die Impulse (Kommandos) jagen in Form 
von größerer oder geringerer Schwächung der 
Sendewellen hintereinander her und hinaus in den 
Aether. Unsere Empfangsantenne nimmt sie ge- 
treulich auf. 
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„Breitband” 
einederGrundforderungenfürjede Verltärkung. 

„Breitband“, ein Schlagwert, das vor kurzem aufgetaucht ift, 
foll einen Verftärker bezeichnen, der ein fehr breites Frequenz- 
band fchön gleichmäßig verftärkt. Wie es aber mit Schlagworten 
häufig geht, fo hat fih die Bedeutung des Wortes ‚Breitband- 
verftärker“ fchon bei deflen Entftehung etwas verwafchen. Man 
hat da in einem Auffatz, der den Breitbandverftärker empfehlen 
foll, die Klirrgrad-Verminderung mit in den Vordergrund der 
Betrachtung geftellt. Tatfächlich ift zwar kleiner Klirrfaktor ebenfo 
wichtig wie breites Frequenzband, doch befteht zwifchen diefen 
beiden Merkmalen für gute Verftärker kein weiterer grundfätz- 
licher Zufammenhang. 

So gefehen ift Breitbandverftärkung als Forderung nichts neues, 
das Wort betont nur die neueren erheblihen Verbeflerungen, 
die man der Niederfrequenzverftärkung, um die es fich hier ja 
handelt, zuteil werden laffen konnte. 

BÜCHER, oır wır EMPFEHLEN 
Fernfehempfang von Manfred v. Ardenne. Weidmannfche Bud- 

handlung Berlin. Preis in Leinen gebunden RM. 6.30. 
Diefes neue Buch von Ardenne ift für Baftler und Rundfunktechniken 

außerordentlich lefenswert. Es behandelt alles, was man über den Fernfeh- 
empfänger mit Braunf&her Röhre wiffen muß. Der Verfafler (höpft — was man 
auf jeder Seite.des Buches merkt — aus eigenen Erfahrungen, die er in jahre- 
langer Bemühung um ein brauchbares Fernfehverfahren fammeln konnte. 

Hervorzuheben, daß Ardenne die praktifchen Fragen bezüglich Empfangs- 
fhaltung, Empfangsanordnungen und Empfangsbctrieb klar und — was hier 
von befonderer Wichtigkeit ie — auch zahlenmäßig behandelt. Er b t alles 
Wetentliche offen und vollftändig. Er verbirgt nichts hinter gelehrten Phrafen 
und toten Formeln. Wir hoffen aufrichtig, daß diefes fauber und gründlich ge- 
fchriebene, mit forgfältig ausgewählten, Icehrreichen Bildern ausgeftattete Buch 
die Verbreitung findet, die feinem Wert entfpricht. —Id, 

Fernfehen und Bildiunk — die allgemeinen Grundlagen, der 
gegenwärtige Stand, von Ing. R. Thun, Frankh’fche Verlags- 
handlung Stuttgart, Preis geheftet RM. 3.60. 
Den Grundlagen ift ein befonders breiter Raum gewidmet. Der Verfafler 

befpricht fie in zwei Hauptteilen, während der dritte, verhältnismäßig kurze 
Teil den Sende- und Empfangsgeräten gewidmet wurde. 

Das Buch ift leicht faßlich gehalten, trägt aber doch den Stempel der 
Wiffenfäaftlichkeit. Es behandelt neben den Möglichkeiten, die augenblicklich 
für Fernfehen und Bildfunk ausgenutzt werden, auch das, was man ausnützen 
könnte, und wägt Vor- und Nachteile der einzelnen Möglichkeiten gegenein- 
ander ab. Hierin liegt für den Erfinder und jeden, der fich über die Grund- 
lagen des Fernfehens einen umfaflenden Überblick verfchaffen möchte, der 
befondere Wert. Bemerkenswert ift, daß der Verfafler es ausgezeichnet ver- 
fteht, jeweils mit knappen Worten das Wefentliche der Möglichkeiten und An- 
ordnungen herauszuheben. So finden wir hier z. B. eine in ihrer Kürze und 
Vollftändigkeit vorbildliche Schilderung des Sendeverfahrens nach Zworykin, 
das bekanntlich fehr gute Ausfichten hat. Zahlreiche Zahlentafeln geben gute 
el eäikie für den praktifchen Bedarf. Diefes Buch wird fich ficher zen 
erwerben. _ 

Handbuch der Funktechnik und ihrer Grenzgebiete. In etwa 12 
Lieferungen, zu je 64 Seiten, mit über 1000 Bildern im Text. 
1934, Stuttgart, Franckh’fhe Verlagshandlung. Preis der Liefe- 
rung RM. 2.40. 
Augenblicklich liegen uns die fieben erften Lieferungen diefes Werkes vor. 

Im Anfchluß an das, was wir in FUNKSCHAU Nr. 51, 1934 berichten konnten, 
wollen wir heute auf diefe erften fieben Lieferungen etwas näher eingchen. 

Die erfte Lieferung enthält zunächft klare und ziemlich ausführlihe An- 
aben. über die akuftifhen und elektrifhen Grundlagen der Funktechnik. In 
em Kapitel „Akuftifhe Grundlagen“ wird auf die Natur der Töne, aut die 

Eigenfhaften des menfhlichen Ohres, fowie auf die Grundgefetze der Laut- 
{precher-Wiedergabe eingegangen. In den elektrifchen Grundlagen werden Strom, 
Spannung und Widerftand, die eifenhaltigen Materialien, wie auch Modulation 
und Demodulation, fowie Schwingkreife und Bandfilter behandelt. Man erkennt 
hieraus die gründliche Breite, in der alle Darftellungen gebracht werden. 

Die Lieferung II bringt ein Kapitel über die elektromagnetifdhe nn 
einen Abfchnitt über den Zufammenhang zwifchen Spannung und Magnetfeld- 
änderungen, ein Kapitel über Röhren, ein weiteres über Antenne und Erde, 
fowie fchließlich ein Kapitel über die wichtigften Empfangsfcähaltungen. 

Diefes Kapitel findet feine Fortfetzung in den Lieferungen III und IV. In 
Lieferung IV wird der erfte Band, der die theoretifchen Grundlagen der Funk- 
technik enthält, abgefcloflen. Gleichzeitig beginnt der zweit€ Band mit einem 
ee Kapitel über Detektor-Empfang und einem längeren über Verftärker- 

ren. 2 
Die Lieferung V enthält zunäcft die Fortfetzung des Kapitels über die Ver- 

ftärkerröhre. Daran fchließen fih an ein Abfchnitt über Gleichrichter, ein Ab- 
fchnitt über Spulen und Koppler, in dem auch die Eifenfpulen Erwähnung finden, 
ein Kapitel über Kondenfatoren, eines über Niederfrequenz-Trafos, eines über 
Widerftände und zum Schluß noch eines über Bedienungsteile. 

In Lieferung 6 werden befprochen: Schalter, Steuerkriftalle, Batterien, 
Sammler, Netzanfhlußgeräte und Einzelteile dafür, Mikrophone, Kopfhörer 
und Lautfprecher. Die Lieferung 7 bringt weiteres über Lautfprecer, fehr viel 
über Montagematerial und einiges über Antennenmaterial. Im übrigen enthält 
die Lieferung 7 den erften Teil zum dritten Band des Handbuches und zwar: 
Großverftärker und Übertragungsanlagen, fowie Erzeugung und Empfang 
ultrakurzer Wellen. 

Wenn das Handbuch einmal vollftändig vorliegt, wird es feinen befonderen 
Wert als Nachfhlagewerk unter Beweis ftellen. Es enthält unglaublich viele 
und zwar durch Abbildungen veranfdhaulichte Einzelheiten. Leider brachte es 
die Fülle der Abbildungen mit fich, daß vielfach Firmenklifchees benutzt wer- 
den mußten. Noch fhöner wäre es gewefen, wenn man die Abbildungen ein- 
heitlich umgezeichnet und dabei das, was von bleibendem Wert ift, befonders 
herausgeftellt hätte. | -Id. 

Machen wir uns diefe Verbeflerungen einmal klar! In den 
Nummern 28 und 29 der Folge ‚Das ift Radio“, FUNKSCHAU 
1935, Heft 15 und 17 wurde erwähnt, daß das für Sprache und 
Mufik in Frage kommende Frequenzband von 16 bis 10000 Hertz 
reicht. Dabei wurde darauf hingewiefen, daß die höchfte Frequenz 
diefes Bandes 625 mal fo groß ift wie die tieffte. 

Wenn wir daran denken, daß der Hochfrequenzverftärker ein 
Frequenzband zu verftärken hat, deflen höchfte Frequenz viel- 
leiht 1 Prozent oder gar nur 2 Promille höher ift als deflen 
tieffte, und wenn wir beachten, daß man im Anfang der Rund- 
funkzeit mit Verftärkern vorlieb nahm, die nur von 300 bis 
5000 Hertz einigermaßen gleichmäßig verftärkten, dann kommt 
uns zum Be tfein, daß jeder Verftärker, der von vielleicht 
40 bis etwa 10000 Hertz gleichmäßig verftärkt, den Titel „Breit- 
bandverftärker“ wohl verdient. 

Ein folcher Verftärker darf fih aber nicht mit foldh gleich- 
mäßiger Verftärkung: begnügen. Eines der Grundgefetze jeder 
Wiedergabetechnik befagt, daß ohne befondere Maßnahmen ftets 
die mittleren Tonlagen eine gewifle Bevorzugung erfahren. Beim 
Mikrophon, bei der Hochfrequenzverftärkung, bei der Empfangs- 
gleichrichtung, bei der Niederfrequenzverftärkung, beim Betrieb 
des Lautfprechers und bei der Wiedergabe felbft — überall 
kommt eine Benachteiligung der höchften und meift auch eine 
Beeinträchtigung der tieffien Tonfrequenzen zuftande. _= 

Wir müflen demnach vom Breitbandverftärker mehr verlangen 
als nur gleichmäßige Verftärkung des ganzen Frequenzbandes: 
Der Breitbandverftärker muß das gut machen, was die anderen 
Übertragungsglieder bezüglich der gleichmäßigen Übertragung 
des ganzen Bandes verfäumen, er muß die hödhften und tiefften 
Een kräftiger verfiärken als den mittleren Frequenzbe- 
reich, 

Aber audı damit ift es noch nicht genug. Was hilft z. B. das 
ftärkfte Hervorheben der höchften Frequenzen, wenn der Laut- 
{precher fie nidıt mehr bringt? Und mag fie felbft der Lautfpre- 

er noch bringen, was hilft es, wenn fich die Schallwellen nicht 
leihmäßig verteilen, wenn etwa die Schallwellen der hohen 
öne nur einen Teil des Raumes beftreichen ? 
Wir erkennen: Die Breitbandverftlärkung verlangt nach Zu- 

fatz-Lautfprechern, die imftande find, die höchften, ausgiebig 
verftärkten Töne auch gut wiederzugeben; fie verlangt nach Laut- 
{prechern, die fi fo aufftellen und einregeln laflen, daß der 
Raum mit hohen Tönen in der gleichen Weife erfüllt wird, wie mit 
den mittleren und tiefen. Hand in Hand mit dem Breitbandver- 
ftärker ift dementfprechend der Hochton-Lautfprecher entwickelt 
worden, der die Wiedergabe der hohen und 
beforgen hat. 

öchften Töne zu 
F. Bergtold. 

Führung im Fernfehen an fich geriffen hat — neidlos? Jedenfalls 
verfucht man mit größter Kraftanftrengung, den verlorengegan- 
genen Boden wieder zu gewinnen, ein fchwieriges Stück Arbeit, 
wenn man mit einem Konkurrenten zu rechnen hat, deflen Orga- 
nifation in ihrer Wendigkeit und Entfcheidungsfcinelle unerreicht 
dafteht. Immerhin: USA. meldet, daß es 10 Fernfehfender bauen 
will, fofort; Koftenpunkt: 21), Millionen Dollar. Geld fcheint ‚‚drü- 
ben“ immer noch genug vorhanden zu fein. 

In Deutichland dagegen wird man es mit Köpfen fchaffen. Es 
liegt ein tiefer Sinn in der Tatfache, daß man den Erfinder der 
Nipkow-Scheibe, den heute 74jährigen Paul Nipkow, zum Ehren- 
präfidenten der neugegründeten Fernfehgemeinfhaft in der 
Reichsrundfunkkammer gewählt hat. Ohne Nipkows Erfindung, 
die weitfchauend bereits vor einem halben Jahrhundert gemacht 
wurde, wäre das Fernfehen nicht da, wo es heute fteht. „Ein 
gütiges Gefchick läßt Sie teilnehmen an dem unvergleichlichen 
Triumph der Gedanken, deren Urheber Sie einft gewefen find“, 
fagte Minifterialrat Horft Dreßler-Andreß, der Präfident der 
Reichsrundfunkkammer. £ 

Das Fernfehen alfo beherrfcht augenblicklich alle Gemüter. Die 
Nichtberliner — und das find immerhin die 15 fache Anzahl Deut- 
fher — müflen ja vorläufig noch abwarten, aber das wird nicht 
mehr lange dauern. In der Zwifchenzeit hält die -FUNKSCHAU 
die Verbindung ihrer Lefer mit der Entwicklung des Fernfehens 
aufrecht. Wenn es morgen an anderer Stelle Deutfdhlands mit 
dem Fernfehen losgeht — unfere Lefer fiehen zum gleichen 
Augenblick fchon mitten darin. 



Warum verließen wir 

die Dreipolröhre? 
Mit diefem Artikel fchließen wir unfere Folge „Warum verließen 

wir die Dreipolröhre?“ ab und hoffen, daß unfere Lefer daraus die 
rein technifchen Hintergründe für die Vermehrung der Gitter ge- 
nügend erkannt haben, um fich felbft ein Urteil in der künftigen 
Röhrenentwicklung zu bilden. 

3. Der Schritt zur Regelröhre: Zur Sechspolröhre 

Schwundausgleich mit der abgeänderten Dreipolröhre. 

Sowie man ernftlich daranging, den Empfangsfhwund (das 
Fading) empfängerfeitig zu bekämpfen, zeigte fich’s, daß dazu 
Röhren mit unten ganz allmählich auslaufenden Kennlinien (fiehe 
Abb.1) notwendig find. Solche Kennlinien zu verwirklichen, ift 
verhältnismäßig einfah: Man braucht nur ein enggewickeltes 
Steuergitter zu nehmen, aus dem ein paar Gitterdrähte heraus- 
gezwickt find und das infolgedeflen zwei oder drei Lücken auf- 
weift. Ein folches Gitter ift dann eigentlich (vergl. Abb. 2) aufzu- 
faflen als beftehend aus einem größeren, eng gewickelten Teil 
und einem kleinen, weit gewickelten Teil. 

Der eng gewickelte Teil hat — eben wegen feiner engen Wick- 
lung — einen kleinen Durchgriff und wegen feiner großen Aus- 
dehnung eine beträchtliche Steilheit. Der weit gewickelte Teil 
weift ftatt deflen aus entgegengefetzten Gründen großen Durch- 
griff und geringe Steilheit auf. 

Beide Gitterteile find miteinander verbunden. Beide Gitterteile 
wirken alfo gemeinfam auf den Anodenftrom und zwar derart, 
daß ein Teil des Anodenftromes von dem einen Gitterteil, der 
andere von dem zweiten Gitterteil gefteuert wird. Aus Abh.3 läßt 
fih entnehmen, daß die Verftärkung einer Röhre mit derartigem 
Gitter ausfchließlih durch Verändern der negativen Gittervor- 
{pannung beeinflußt werden kann: Kleine negative Vorfpannung 
ergibt kleinen Durchgriff bei hoher Steilbeit. Das bedeutet hohe 
Verftärkung. Große negative Vorfpannung ergibt großen Durd- 
riff bei kleiner Steilheit. Das bedeutet geringe Verflärkung. Je 
öher wir alfo die negative Gittervorfpannung machen, defto 

weiter rutfcht der Arbeitspunkt nach links, defto flacher ift das 
benutzte Kenulinienftük und defio geringer infolgedeflen die 
Verftärkung. ; 

Die einfache Dreipolröhre erhält zur Verbelierung Schirm- 
und Bremsgitter. 

Wenn die Regelbarkeit der Verftärkung einen praktifchen Sinn 
haben foll, dann muß die regelfähige Röhre eine große Höchft- 
verflärkung aufweifen, Schon aus diefem Grunde hat man die 
Regelröhren von Anfang an mit einem Schirmgitter ausgerüftet. 
(Ein Schutzgitter kam deshalb nicht in Frage, weil der felbit- 
tätige Schwundausgleich ftets in Hoch- oder Zwifchenfrequenz- 
ftufen durchgeführt wird und weil in diefen Stufen ein Schutz- 
gitter nicht genügen würde.) 

Als man fpäter dazu überging, die gewöhnlichen Schirmgitter- 
röhren durch Einfügen eines Bremsgitters weiter zu verbeflern, 
kann diefes Gitter natürlih auch in den regelbaren Röhren zur 
Anwendung. Dadurdı ließ fich die Verftärkung der regelbaren 
Röhren noch weiter treiben und fo ihre Regelfähigkeit nach oben 
noch weiter erhöhen. Audh das war eine felbftverftändliche Maß- 
nahme, die parallel mit der Entwicklung bei den übrigen Röhren 
einherlief. 

Darüber hinaus aber haben Schirm- und Bremsgitter für die 
Regelröhre eine ganz befondere Bedeutung, die Praxis fordert 
nämlich von der Regelröhre einen möglichft großen Regelbereic. 
Das heißt: Die Regelröhre muß eine fehr ausgiebige Herab- 
fetzung. des Vefiärkungsprudes zulaffen. Um dies zu erreichen, 
trachtet man danadı, die Regelung nach unten fo weit zu treiben, 
daß die Röhre in diefem Falle, ftatt zu verftärken, abfchwädht. 

Hierzu ein kleines Zahlenbeifpiel: Wir verlangen eine Regel- 
fähigkeit von 1:2000. Aus praktifhen Gründen läßt fich die 
Höchftverftärkung nur bis. auf 1:400 hinauftreiben. Wollen wir 
mit diefer Röhre im Verhältnis 1 :2000 regeln, fo können wir das 
nur, indem wir unter die „Verftärkung“ 1:1 noch nr ansch grasrn 
d. h. abfhwäcen, ftatt verfärken, und zwar im Ausmaß von 

2 =1:5. Alfo: Ganz an der unteren Grenze des Regelbereiches 

muß unfere Röhre ftatt zu verftlärken auf !/, abfchwächen. 
Ein foldhes Abfchwächen wäre in keiner Dreipolröhre möglich. 

Hier ftehen fih nämlich Steuergitter und Fangpol unmittelbar 
gegenüber und das hat folgende Wirkung: Wenn wir der Drei- 
nolröhre auch eine foldı hohe negative Gittervorfpannung gäben, 
daß dadurdı jeder Anodenftrom unterbunden würde, fo könnten 
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= x :; Sprühpol 
III . Stevergitter 
SEBSE I, Schirmgitter 

2. Stevergitter 
. Schirmgitter 
Fangpol 

Es ift wieder ein Gitter dazu- 
gekommen und damit ift die 

6-Polröhre entftanden. 

wir damit doch nicht die direkte Übertragung der Spannungs- 
‚Ichwankungen des Gitters auf den unmittelbar gegenüberftehen- 
den Fangpol verhindern, die eine Folgeerfcheinung der Tatfache 
wäre, daß Gitter und Fangpol die Rolle eines Kopplungskonden- 
fators zwifchen Gitterfhwingkreis und Fangpolfchwingkreis fpie- 
len. Durch Einfügung eines Schirm- und Bremsgitters zwilchen 
Steuergitter und Fangpol läßt fich aber diefe direkte Einwirkung 
des Steuergitters auf den Fangpol genügend abfchwächen, woraus 
fich erklärt, warum die beiden zufätzlichen Gitter für die Regel- 
röhre von fo großer Wichtigkeit find. 

Der Regelbereich wird vergrößert durch noch mehr Gitter. 

Die mit Schirm- und Bremsgitter ausgerüftete Regelröhre ift 
zwar fchon fehr brauchbar. Trotzdem läßt fie noch viel zu wün- 
fchen übrig; fie verlangt entweder fehr hohe Regelfpannungen 
oder fie kann nur geringe Spannungsfdhwankungen verdauen. Das 
erklärt fich fehr einfach aus dem Kennlinienbild (Abb. 1). Große 
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S \ S Abb. 1. Links die üblidıe I 
= + Röhrenkennlinie, rechts : - n 
OierSDORRUNG diejenige, die eine regel- CHNEISDORMUNG 

bare Röhre befitzt. 

Gitterwechfelfpannungen fordern aus Gründen der Verzerrungs- 
freiheit und Treunidärfe I) fdhwadı gekrümmte Kennlinienftücke, 
was wiederum bedeutet, daß die Kennlinie fehr in die Breite ge- 
zogen fein muß. Die weitere Folge davon if, daß man zur 
Regelung beträchtliche negative Gitterfpannungen benötigt. Wol- 
len wir umgekehrt mit geringen negativen Gitterfpannungen aus- 
kommen, dann müflen wir eine Röhre verwenden, deren Kenn- 
linie in waagerechter Richtung enger zufammengefchoben und 
demgemäß viel [chärfer gekrümmt ill Eine foldhe Kennlinienforn 
ift aber wiederum nur für geringe Wechfelfpannungen brauchbar. 

. Wir befinden uns alfo wieder, wie fo oft in der Technik, in 
einem Dilemma. Der Ausweg heißt diesmal: Nodı mehr Gitter. 
Und zwar handelt es fich jetzt um eine Gittervermehrung, die 
ausfchließlih durch die Forderung nach günftigfier Regelfähigkeit 
bedingt if. : 

HH - TI 

Abb. 2. Das Steuergitter der regelbaren Röhre entftcht, indem man einige 
Gitterftäbe abzwickt. Ein folches Gitter kann man fich denken als beftehend 
aus zwei verfchiedenen, aber untereinander verbundenen Teilen (rechts). 

Hier hat m. W. Telefunken den entfcheidenden Schritt getan. 
Telefunken bradıte vor nicht ganz zwei Jahren eine Sedıspol- 
-Regelröhre heraus, die es erftmalig möglich machte, einen fehr 
großen Regelbereich mit nur geringen Regelfpannungen zu be- 
ftreichen, trotzdem aber größere Gitterwechfelfpannungen zuzu- 
laflen. Man hat nämlich Haze das Schirmgitter einer gewöhn- 
lichen Schirmgitter-Regelröhre noch ein zweites Steuergitter ein- 
gebaut, das ausfchließlich mit der Regelfpannung (alfo nicht mit 
der Spannung, die verftärkt werden foll) beliefert wird. Bei Er- 
höhung der negativen Vorfpannung des erften Steuergitters gibt 
man alfo gleichzeitig auch dem zweiten Steuergitter eine höhere 
negative Spannung. Die erhöhte Vorfpannung des erften Gitters 
fchiebt den Arbeitspunkt der Röhre in ein flacheres Kennlinien- 
ftück. Die höhere negative Spannung des zweiten Gitters aber 
erfchwert es den Elektronen ganz allgemein, nach dem Fangpol 
zu gelangen. Praktifch heißt das, daß der Fangpolftrom gefhwäct 
es 2 die Kennlinie der Röhre im allgemeinen abgeflacht 
w : 

1) Im Befonderen handelt es fich hierbei um Vermeidung der fog. Kreuz- 
modulation. 

2) Ganz Ausführliches über die Arbeiisweife der Regel-Sechspolröhre finden 
unfere Lefer in dem Artikel „Der automatifche Fadingausgleich im Lichte neuer 
Tatfachen“, FUNKSCHAU 1933, Nr. 29, S. 229. Dort wird auch die begründete 
Forderung erhoben nach einem Bremsgitter für die Regel-Sechspolröhre. Diefes 
Gitter wurde uns bis heute noch nicht befchert. 

S 

u 
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Man könnte mit dem zweiten Gitter allein fchon eine ziemlich 

weitgehende Verftärkungsänderung erzielen. Man benutzt aber 
das erfie Steuergitter nach wie vor, um fo die Regelfähigkeit 

ZUVErSIÖLKeNGE 

Die Gesamlkenmlimie 

Abb. 3. 
einer Regel-Dreipolröhre fetzt 
fich aus zwei Einzelkennlinien 

zufammen. 

Die Gefamtkennlinie Abb. 4. Die 6-Polregelröhre 
und ihre Schaltung. 

befonders weit zu treiben. Ja man hat fogar, um die Wirkung 
des zweiten Gitters noch mehr zu fteigern, zwifchen diefes Gitter 
und den Fangpol ein zweites Schirmgitter eingebaut, fo daß jetzt 

das mit Hoch- oder Zwifchenfrequenz belieferte erfte Steuergitter 
vom Fangpol durch drei zwifchenliegende Gitter getrennt ift. 
Tolglich kann man nun im Interefle eines möglichft großen Regel- 
bereiches bis zu einer fehr beträchtlichen Abfchwächung herunter- 
regeln, ohne daß irgend eine nennenswerte direkte Einwirkung 
des erften Steuergitters auf den Fangpol zu befürchten if. 

Audh das Mifchproblem führte zur Gittervermehrung. 

Wir fagen „führte“, denn das Mifchproblem konnte auch an- 
ders gelöft werden, durch Röhrenvermehrung etwa. Diefen Weg 
wird man in näcdfter Zeit wohl befchreiten; hieran zeigt fich 
vor allem eine Rückkehr zu einfacheren Röhrenfyftemen, wovon 
wir in unferer Auffatzfolge mehrfach fpradhen. 

Wir können es uns hier verfagen, von der Gittervermehrung 
bei den Mifchröhren ausführlicher zu berichten, weil wir das 
bereits taten in dem Artikel „ACH oder AK?“ in FUNKSCHAU 
Nr. 8 diefes Jahrgangs, S.61. Wir empfehlen, diefe Arbeit noch- 
einmal vorzunehmen. F. Bergtold. 

Zeichnungen vom Verfaffer, 

Wie kann man die Lautltärke regeln? 
Überlegungen, Ratichläge und Größenangaben für den eriten und den nachträglichen Einbau 

Jeder Empfänger benötigt in irgendeiner Form einen Lautftär- 
kenregler. Trotzdem verzichtet man bei den kleinfien Empfängern 
audh heute noch meift darauf. Man kann fich hier mit einer Ver- 
änderung der Antennenkopplung und der Entdämpfung beheltfen. 
Wir werden jedodı nachfolgend erkennen, daß diefe behelfs- 
mäßige Regelung nur primitiven Anfprüchen genügen kann. Dar- 
aus ergibt fich für den Baftler oft die Aufgabe, eine Einrichtung 
zur Regelung der Lautftärke nachträglich am Gerät anzubringen. 

Sonderbarerweife werden nun die Probleme, die fih bei der 
Planung einer folchen Finrichtung ergeben, vom Bafiler fafi durdh- 
wegs verkannt: Die Herabregelung der Lautftärke gilt, im Gegen- 
fatz zur Verftärkung, die ja im allgemeinen röhrenbeftückte Stu- 
fen erfordert, als eine belanglofe Kleinigkeit — mit irgendeinem 
Potentiometer an irgendeiner Stelle der Schaltung kann die Sache 
doch wohl erledigt werden. 

Tatfächlich find aber 

die Anforderungen an den Lautftärkenregler 
außerordentlich hoch: 

Vor allem wird’ man vom Regler verlangen, daß beim Auf- 
drehen desfelben die Empfangslautftärke gleichmäßig anfteigt, 
und zwar von der geringften Stärke bis zur vollen Ausfieuerung 
der Endftufe. Einfache Spannungsmeflungen bei einer 2,5-Watt- 
Endftufe zeigten, daß zu diefem Zweck die dem Niederfrequenz- 
verftärker zugeführte Steuerfpannung auf etwa !/,o0 des zur vollen 
Ausfteuerung notwendigen Wertes herabgefetzt werden muß. Der 
leichmäßige Anftieg der Lautftärkenempfindung wird einen Reg- 
er mit logarithmifcher Charakteriftik erfordern !). 
Wir werden aber auch verlangen, daß durch den Lautftärken- 

regler nur die Lautftärke beeinflußt wird und nicht etwa audı 
die Abflimmung, die Trennfchärfe und der Klang. 

"Weiter muß man verlaugen, daß an den Gleichrichterteil des 
Empfängers möglihft fowohl bei Empfang des Ortsfenders wie 
bei Fernempfang diefelbe Empfangsfpannung gelangt. Verhältnis- 
mäßig einfach ift das noch bei Finkreisempfängern ohne Hoc- 
frequenzverftärkung, denn hier brauchen ja infolge der geringen 
Empfindlicdikeit die fchwächeren Sender überhaupt nicht berück-, 
fichtigt zu werden. Schon bei Zweikreifern mit einer guten Hoc- 
frequenzftufe jedoch wird eine Empfindlichkeit von etwa 30 Mikro- 
volt erreicht! Hier ift alfo (chon der Empfang fdıwacher Fernfender 
möglich und trotzdem darf auch bei Ortsermpfang die Ausgangs- 
fpannung des Hochfrequenzverftärkers nicht anfteigen. 

Wie groß der Regelbereich? 

Wir wollen nun einmal kurz berechnen, in welchem Verhältnis 
die Hochfrequenzverftärkung regelbar fein muß, um diefe Unter- 
fchiede auszugleichen: Aus unferer Empfindlichkeitsangabe geht 

- «hervor, daß der Empfänger bei 30 Mikrovolt Eingangsfpannung 
(30% Modulationsgrad) eine Sprecleiftung von 50 Milliwatt oder 
0,05 Watt abgibt, die mäßiger Zimmerlautftärke entfpricht. Um 
klare Verhältnifle zu erhalten, müflen wir nun zunädhft die Ein- 
gangsfpannung beftimmen, bei der die Endftufe (2,5 Watt) bereits 
voll ausgefteuert wird. 2,5 Watt find 50mal mehr als 0,05 Watt. 

‘ Zu ihrer Erzeugung ift alfo die V 50fache Fingangsfpannung 
notwendig?) oder etwa 7X 30—=210 Mikrovolt. 

Das gilt aber natürlich nur, wenn eine 7 fache Spannung an den 
Antennenklemmen auch wirklich wieder eine 7fache Spannung am 
Empfängerausgang zur Folge hat. Tatfächlich ift das aber nur bei 

1) Über die Unterfhiede zwifchen einem logarithmifhen und einem aritlh- 
metifhen Regler unterrichtet der Artikel „Wann ein logarithmifcher, wann 
ein arithmetifcher Regelwiderftand“ in Nr. 14, FUNKSCHAU 34. 

2) Weil umgekehrt die Leiftung mit dem Quadrat der Spannung wädlt. 

Verwendung eines linearen Empfangsgleichrichters, einer Zweipol- 
röhre alfo, der Fall?); bei den uns hier intereflierenden Geräten 
wird aber viel häufiger ein Audion mit Gittergleichrichtung ver- 
wendet und hier fteigt, wenigfiens bei kleinen Amplituden, die 
Ausgangsfpannung viel fchneller (quadratifch) als die Eingangs- 
fpannung. Wir brauchen alfo, um die 7,1 fache Ausgangsfpannung 
und damit die gewünfchte 50 fache Ausgangsleiftung zu bekom- 
men, die Fingangsfpannung nur um das 2,65 fadhe zu erhöhen 
(2,65 x 2,65 =7), oder, in unferem Beifpiel, von 30 auf 30 x 2,65 
= 80 Mikrovolt. 

80 Mikrovolt ift alfo (die niederfie Eingangsfpannung, bei der 
die volle Endleiftung von 2,5 Watt erreicht wird; der Ortsfender 
aber liefert an den Fingang bis zu 2 Volt (2000000 Mikrovolt), 
und das ift volle 25000 mal mehr! Demnach müßte die Hochfre- 
quenzverftärkung oder auch die Eingangsfpannung unferes Emp- 
fängers im Verhältnis 1:25 000 regelbar fein, foll unfer Empfangs- 
gleichrichter unter allen Umftänden diefelbe Spannung zugeführt 
bekommen! Diefes Regelverhältnis ift fo ungeheuer groß, daß 
wir es mit den normalen Potentiometeranordnungen, Differential- 
kondenfatoren oder mit einer geregelten 'Exponentialröhre un- 
möglich erfaflen können; nur durdı einen Kunftgriff, den wir 
unten kennenlernen werden, kommt man fo weit, aber diefer 
Kunftgriff ift auch nicht immer und überall anwendbar. 

Glücklicherweife aber liegen die Verhältnifle in der Praxis doch 
wefentlih einfacher. Wir haben nämlich bei unferer Rechnung 
ganz außer acht gelaflen, daß wir als ein wirkfames Mittel zur 
Reduzierung der Ortsfender-Spannung den Sperrkreis zur Ver- 
fügung haben, der ja gerade bei den hier in Frage kommenden 
Geräten immer eingebaut fein follte. Ein guter Eifenfperrkreis 
fetzt aber nach Mellanen des Verfaflers die Eingangsipannung 
bei genauer Einftellung. am (niederinduktiven) Empfängereingang 
um gut das 50 fache herunter, nimmt alfo dem Verftärkungsregler 
ein gut Teil feiner Arbeit ab. Das erforderliche Regelverhältnis 
geht bei Verwendung des Sperrkreifes von 25000 auf 500 zurück. 
1:500 ift alfo das Regelverhältnis, das wir bei der Hochfrequenz- 
Verftärkung eines guten Zweikreifers verlangen müflen. 

Diefe Zahl werden wir uns merken, denn aus ihr läßt fih auch 
das bei größeren Empfängern erforderliche Regelintervall bereh- 
nen, denn wir-brauchen hier die Zahl 500 bloß mit dem Grad 
ihrer gegenüber unferem Zweikreifer zufätzlidhen Verftärkung zu 
erweitern. Liegt beifpielsweife ein Dreikreifer vor, deflen erfte 
Hochfrequenzftufe einen Verftärkungsfaktor 100 befitzt, fo werden 
wir von unferem Regler verlangen, daß er bei Ortsempfang audı 
diefe Verftärkung noch vernichtet, alfo zufätzlich wie 1:100 oder 
insgefamt wie 1:500 x 100 = 1:50. 000 fchwächt. (Diefe Zahlen geben 
natürlich nur Anhaltspunkte, allerdings recht brauchbare und mit 
der Praxis gut übereinftimmende.) ; 

Aus der Größe diefes Verhältnifles folgt, daß wir mit einem 
einfachen Regler nicht auskommen und daher mindeftens an zwei 
Stellen der Schaltung regeln müflen. Bekanntlicdı liegt ja diefe 
doppelte Regelung heute bei allen modernen re ai 
auch vor, felbft wenn fie nur einen Regelknopf befitzen: Hier 
wird durchwegs die Hochfrequenzverftärkung durch eine Automa- 
tik, die Niederfrequenzverftärkung von Hand geregelt. 

Die Lautftärkenregelung im Niederirequenzverftärker. 

Aus der Fülle der Möglichkeiten wollen wir eine herausgreifen, 
die fih immer verwirklichen läßt und einwandfreie Refultate er- 
gibt: In den Gitterkreis der Endröhre oder der erften NF-Stufe 

3) Näheres über lineare und nichtlineare Gleichrihtung in dem Artikel 
„Zum Verftändnis der Audionftufe“ in Nr. 4, FUNKSCHAU 33. 
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wird ein logarithmifches Potentiometer P gelegt (Abb. 1), 
deflen Schleifer dem Gitter eine beliebig abftufbare Sprechfpan- 
nung zuführt. Diefe Schaltung ift fowohl bei Widerftandsverftär- 
kung (1a), wie bei Trafoverftärkung (1b) durchführbar, in beiden 
Fällen follte P hochohmig (mit ca. 500000 Q) ausgeführt fein. 

Ca Links Abb. 1a, rechts 
Z Abb. 1b. Die beiden 

einfachften Schaltmög- I 
pP en aan die 

3 ftärkeregelung in - 5 
BIRZ Verftärkern. er 

Diefe Schaltungen find wohl für den Niederfrequenz-Verftärker 
das befte, fie verlangen aber einen Eingriff in den Empfänger; 
wollen wir ihn vermeiden, fo müflen wir direkt an den Lautfpre- 
dıer gehen: Abb. 2a zeigt, wie wir durch einen regelbaren 
Parallelwiderftand R von etwa 20000 @ ans Ziel kommen, wäh- 
rend bei 2b die Erregung des dynamifchen Lautfprechers ver- 
ändert wird (hier werden 10-Watt-Potentiometer von 50000 bis 
100000 Q@ erforderlich fein). 

Links Abb. 2a, rechts Abb. 2b. 
Zwei Regelarten, die keinen 
Eingriff in den Empfänger - 

: verlangen. 

ereoe 
ER a 

Beide Verfahren haben den Vorteil großer Einfachheit; dazu 
hat das Verfahren der Erregungsregelung den ganz befonderen 
Vorteil, über nahezu beliebig lange Zuleitungen durchführbar zu 

- fein. Als vollkommen können aber beide Regelarten nicht be- 
zeichnet werden, denn bei der erften geht meift ein Teil der 
Höchftlautftärke verloren, bei der zweiten kommt man infolge des 
remanenten Feldmagnetismus nicht ganz bis auf Null herunter. 
Wir werden alfo diefe Schaltungen nur auf den zweiten Laut- 
{precher anwenden. oder auf Induftrie-Empfänger, an deren Innen- 
chaltung wir nichts ändern wollen. 

Die niederfrequente Regelung ganz allgemein befitzt den Vor- 
teil, auch bei der Schallplattenwiedergabe wirkfam zu fein. Man 
wird demnadı bei größeren Empfängern, die zwei Regler ver- 
langen, den niederfrequenten zum Hauptregler - erheben und 
zweckmäßig mit dem Netzfchalter kombinieren. 

0000..109. 

Die Regelung im Hochirequenzverftärker. 

Genau genommen ift eigentlich eine Regelung vor dem Emp- 
fangsgleihrichter fchon beim Einkreifer ohne Hochfrequenzver- 
ftärkung notwendig (etwa im Verhältnis 1:5, zufätzliche NF-Rege- 
lung und Sperrkreis vorausgefetzt); da jedoch die Verfahren nicht 
grundfätzlih anders find, als die bei größeren Empfängern, 
wollen wir fie nicht getrennt behandeln. 2 

Auch im Hochfrequenzverflärker kann man mit ohmfcden 
Potentiometern arbeiten (Abb. 3a). Die Bemeflung ift hier 
allerdings wefentlih anders als im Niederfrequenzverftärker 
(10000 Ohm log.). Derartige Anordnungen arbeiten: vor allem 
mit niederinduktiver Antennenkopplung fehr gut und haben audı 
den Vorteil, fidı leicht als vorfchaltbare Zufatzgeräte (3b) aus- 
führen zu laflen, regeln jedoch allerhöchftens im Verhältnis 1:200, 
erfordern alfo ein Verkürzen der Antenne, wollen wir audı bei 
Ortsempfang in günfiiger Empfangslage mit dem nachfolgen- 

= 

Links Abb. 3a, rechts Abb. 3b, Empfänger 
Lautftärkeregelung mit Potentio- 
metern in der Antennenleitung. 

den NF-Regler bis auf Null herunterkommen. Dazu befitzen ohm- 
fche Eingangsregler den Nachteil, den erften. Abftimmkreis des 
Empfängers zu dämpfen und zu verfiimmen: Das find zwei uner- 
wünfchte Nebeneinflüffe auf die Trennfhärfe und die Abftimmung, 
die bei allen Geräten abfolut unzuläflig find, die aut die höchfte 
Ausnutzung des Eingangskreifes angewiefen find. Man wird fie 
nur bei Geräten zulaflen, deren Hauptfelektion anderweitig er- 
folgt (Superhets und Vielkreifer), oder von denen keine über- 
mäßig hohen Fernempfangsleiftungen verlangt werden. 

In mancer Beziehung vorteilhafter ift die Eingangsregelung 
mit einem kapazitiven Dreh-Spannungsteiler (Differential), 
Abb. 4a. Das erforderliche Regelintervall läßt fich hier bei gün- 
ftiger Ausführung des Regelorgans noch erreichen; eine Verftim- 
mung des Eingangskreifes während der Regelung läßt fich durch 
den Ausgleichskondenfator Ca verhindern (wird Ca gleich der 
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Kapazität Antenne—Erde gemacht [ca. 200 cm],. fo arbeitet der 
Eingangskreis mit einer konftanten Verfiimmung, die im wefent- 
lichen nur noch durch Cx beftimmt ift); eine zufätzlihe Dämpfung 
durch den Regler tritt nicht auf, und auch als Vorfatz (Abb. 4b) 
läßt fih die Schaltung gut ausführen. 

Als Nachteil werden wir empfinden, daß fie im allgemeinen 
nur für kapazitive Antennenkopplung zu braucden fein wird. Bei 
niederinduktiver Antennenkopplung, die ja weit verbreitet ift, 
tritt die Schwierigkeit auf, daß die Antenne durch die Kapazität 
des Reglers in unerwünfchter Weife „verkürzt“ wird, die Höctt- 
empfindlichkeit alfo zurückgeht. Ein Vorfatz-Regler, der bei allen 
Empfängerarten ohne weiteres einwandfrei funktioniert, wäre da- 
her wohl höcdhftens als aperiodifcher Transformator mit veränder- 

Links Abb. 4a, rechts Abb. 4b, 
der Differentialdrehko als Or- 
gan für die Lautftärkeregelung. 

licher Kopplung denkbar. Eine veränderliche Kopplung hinreichend 
weiten Regelbereiches ift aber eine recht problematifche Sache und 
wir haben daher diefes Verfahren außer acht gelaflen. 

Wie helfen wir uns nun beifpielsweife bei einem Zweikreifer, - 
bei dem die Potentiometer-Regelung infolge ihrer Dämpfung und 
ihres zu kleinen Bereiches ausfcheidet, die Differential-Regelung 
aber wegen einer niederinduktiven Antennenankopplung nicht 
brauchbar ift und f&ließlih eine veränderliche, induktive Kopp- 
lung konftruktiv nicht in Frage kommt? 

Hier {pringt ein neues Verfahren ein, wohl das bedeutungs- 
vollfte von allen: Wir regeln mit 5-Pol-Regelröhren. Dabei wer- 
den alle Übertragungsglieder feft eingeftellt gelaflen, auch die 
Antennenkopplung, und wir brauchen lediglich die Gittervorfpan- 
nung der Hochfrequenzröhre zwifchen etwa 1,8 und 35 Volt durch 
ein Potentiometer verändern. In Abb. 5a ift eine folche Schaltung 
dargeftellt. Der Regler R, forgt für die Veränderung der Vor- 
{pannung, der Feftwiderftand R, für die Aufrechterhaltung einer 
rundvorfpannung von 1,8 Volt. R,; und R, ftellen einen Span- 

nungsteiler für die Schirmgitterfpannung dar. Außerordentlich 
wichtig ift, daß als Fußpunkt für diefen Spannungsteiler nicht die 
allgemeine Grundleitung gewählt wird, fondern die Kathode der 
geregelten Röhre. Nur fo kann die hohe Vorfpannung der Röhre 
überhaupt zuftandekommen (das wäre fonft wegen des niederen 
Kathodenftromes, der bei hoher Vorfpannung fließt, erft bei einem 
Kathodenwiderftand von 3,5 MQ möglich!!), und nur fo wird die 
Schirmgitterfpannung bezüglidı der Kathode einigermaßen kon- 
ftant gehalten, was wichtig ift zur Erhaltung_des vollen Regel- 
bereiches. Praktifdı läßt fidı mit einer 5-Pol-Regelröhre ein Inter- 
vall von 1:400 erfaflen, was recht gut ausreicht. i 

Enthält ein Empfänger zwei Hochfrequenzftufen, von denen 
man nur eine mit einer geregelten Röhre beftücken kann — fei 

Links Abb. 5a, rechts 
Abb. 5b, eine Regel- 
röhre dient zur hodh- 
trequenzmäßigen Rege- 
lung der Lautftärke. 

es um das Maß zufätzlicher Anfchaffungen zu drücken, fei. es, 
daß ein Superhet vorliegt, deflen Mifchftufe fich nicht regeln läßt —, 
fo ift allerdings noch eine weitere, aus Amerika fiammende Art 
der Regelung. denkbar, die wir oben als ‚‚Kunftgriff“ bezeichneten: 
Wie Abb.5b zeigt, handelt es fih hier um eine gefchickte Kom- 
bination der Potentiometerfchaltung 3a mit der Regelröhrenfchal- 
tung 5a. Bewege icdı den Schleifer des Potentiometers R, nach 
„unten“, fo wird einerfeits an die Antennenfpule weniger Span- 
nung gelangen, andererfeits wird fih die Vorfpannung der Röhre 
erhöhen; beides wirkt im gleichen Sinn und fo läßt fich hier ein 
Intervall von 1:40000 mit einem einzigen Potentiometer beftrei- 
chen! Natürlich gelten aber auch für die Anwendung diefer hüb- 
(chen Schaltung diefelben Finfchränkungen wie für den reinen 
Widerftandseingang (3a). = 

Im allgemeinen follte, das fei noch einmal betont, ein hod- 
empfindlicher Empfänger ftets 2 Regler befitzen: Einen vor und 
einen nadı dem Gleichrichter. - Wilhelmy. 

Zu dem Artikel »Lautiprecher-Baltelei« in Nr. 15 

Der Preis für das hierin genannte Freifchwinger-Chaflis GFr 341 beträgt 
RM. 12,— nicht wie infolge eines Druckfehlers angegeben RM. 14.—. ° 
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Dig Kusrzwyeila 

Der Empfänger 
des Kurzwellenamateurs, 

Abftimmung, Spulen, Kondenfatoren. 

Wie fchon in der Einleitung gefagt (fiehe FUNKSCHAU 1934, 
Nr. 48, S.383), befchränkt fich der Amateurverkehr ausfcließlich 
auf einzelne Bänder. Infolgedeflen kann die bei Rundfunk übliche 
Anordnung der Abftimmelemente nicht verwendet werden. 

Das Prinzip der hier anzuwendenden ‚‚Bandabftimmung“ be- 
fteht darin, dark einen Fefikondenfator erft einmal (frequenz- 
mäßig gefehen) an das obere Ende des Bandes heranzukommen. 
Die eigentliche weitere Abftiimmung erfolgt dann durch einen 
Drehkondenfator, der fo groß ift, daß er bei einer ganzen Dre- 
hung gerade das betreffende Band beftreicıt (Fig. 4). Dabei liegt 

Oiter 

75 

| Ahetandensorer | H / 
ZI 3 FENDER? -Abnohme / 

00 (HZ 
KE Sreckspuie —— wm-Bond- 

ZERO BO Abb. 5. Die einfachfte 
und befte Schaltung zur 
Bandabftimmung: Feft- 
kondenfator mit paral- 
lelem Abftimm-Drehko. 

enotich hohe Frequenz 

‚höchste,atme Drefnkondens. 
eme/onbore Freguenzyrenze 

Abb. 4. Das Prinzip der Bandabftimmung mit 
Berückfichtigung der Schaltkapazitäten. 

natürlih von vorneherein dem Gitterkreis einmal .die Figen- 
kapazität der Schaltdrähte ufw., dann aber audı die Innenkapa- 
zität der Röhre parallel, fo daß man auch ohne Drehkondenfator 
niemals eine unendlich hohe Frequenz erreichen würde. 

Der Feftkondenfator muß mindeftens fo groß fein, daß äußere 
Kapazitätsänderungen (durdı Schwankungen der Antenne, Hand- 
kapazität und Röhrenkapazitäten) einen prozentual möglichft ge- 
ringen Finfluß haben. Ändererfeits darf er nicht zu groß fein, 
um die Empfindlidikeit durdı den dann verkleinerten Refonanz- 
widerftand des Abftimmkreifes nicht übermäßig zu verringern. 
Als Mindeftwert für die Praxis haben fich etwa 35 cm ergeben. 

Abb. 6. So find zweckmäßig bei einer fteck- 
baren Kurzwellen-Spule die Windungen auf- 

zubringen und die Anfchlüfle zu legen. 

Wenn nun alle Bänder in einem harmonifchen Verhältnis zu- 
einander ftünden (z. B. beim 80-m-Band von 3500 — 4000 kHz 
40-m-Band von 7000 --8000 kHz ufw.), würde jeder Bereich am 

- Kondenfator. durch die gleihe Anzahl vou Skalenteilen zu be- 
ftreihen fein, Da dies jedoch leider nicht der Fall ift, begnügt 
man fich nun entweder damit, daß man z. B. das 80-m-Band au 
etwa. 90° Skalenweg bringt und die anderen Bereihe dann ent- 
fprechend weniger Platz einnehmen läßt, oder man macht auch 
den Feftkondenfator veränderlic, um jeweils das Kapazitätsver- 
hältnis fo auszufuchen, daß die Abftimmung immer den gleichen 
Skalenweg einnimmt. Für nicht zu hoch geftellte Anforderungen 
genügt jedoch die erfte Anord- 
nung, deren Schaltbild Fig. 5 zeigt. 

Die Spule foll, um Verlufte 
zu vermeiden, nicht über 3 cm 
Durchmefler befitzen; befonders 
er find die jetzt erhält- 
ichen Spezialkörper mit 5poligem 
Stecker, paflend für jeden Röh- 
denfocel. Anfang und Ende der 
Windungen werden durch vorge- 
fehene oder zu bohrende Löcher 
gezogen und an den Steckerftiften 
feftgelötet (Fig. 6). Diefes Bild 
zeigt gleichzeitig die Anordnung 
der einzelnen Windungen auf 
dem Spulenkörper. Diefe Art 
der Schaltung ift befonders gün- 
ftig, um Verftimmungserfdeinun- 
gen durch Rückkopplung und 
Antenne klein zu halten. Die 
Abftimmwicklung befteht aus 
0,5 mm zweimal feideumfpon- 
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Abb. 7. 

Einige 
Kurzwellen- 
fpulen- 
körper. 

Archivbild, 

nenem Draht, die Rückkopplungs- und Antennenwindungen aus 
0,3 mm des gleichen Drahttypes. Die folgende Tabelle gibt eine 
Zufammenftellung der Windungszahlen, die bei der oben an- 
gegebenen Kombination von Fet- und Abftimmkondenfator 
(35 cm +15 cm) eine ausreihende Abftimmung ergeben. 

Band Windungs- | Spulenlänge Beftrichener Bereich Bandbreite 
m zahl etwa etwa mm etwa etwa Grad 

80 40 25 3400 — 4000 kHz 85 
40 16 10 6500 — 7500 kHz 30 
20 5 4 13000 — 15000 kHz 20 
10 2 ausprobieren | 26000 + 34000 kHz 40 

Die Abb.7 zeigt die Zufammenftellung einiger gebräuchlicher, 
moderner Kurzwellen-Spulenkörper. Ein Körper ift bewickelt (für 
das 80-m-Band); die Windungen find dabei mit Zaponlack gegen 
Verfchieben während des Gebrauches gefichert. Schellak darf nicht 
verwendet werden, da er einmal ftark feuchtigkeitsempfindlich ift 
und weiterhin elektrifche Verlufte bedingt, 

Bei der Auswahl des Drehkondenfators muß befonders auf 
guten Kontakt in der Stromzuführung zum Rotor gefehen wer- 
den; Kondenfatoren mit Schleifkontakt find nicht brauchbar, auch 
nicht folche Typen, bei denen die Zuführung durch eine nicht- 
ifolierte Spirale erfolgt, da hier Reibungskontakte Kratzgeräufche 
hervorrufen. Die im Handel erhältlichen Spezial-Kondenfatoren 
haben meift Keramik-Halteteile und kleine kreisförmige Kon- 
denfatorplatten. Einige Typen find fdıon als Bandkondenfatoren 
ausgeführt und befitzen neben dem üblichen drehbaren Teil nocdı 
kreisförmige Platten, die die fefte Kapazität bilden. Von Vorteil 
ift, daß fi fo leiht durch Kusesäikeih und Abftandänderungen 
alle enge Kapazitäten zufammenftellen laflen. Abb. 8 zeigt 

uswahl einiger folcher Kondenfatoren. 
(Fortfetzung folgt.) 

die F. W. Behn. 

Abb. 8. Einige Typen von Bandkondenfatoren. Archivbild. 
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